Bill Boswell: So unterstützt Teamcenter KMU
Mit mehr als 7 Millionen verkauften Lizenzen weltweit ist Teamcenter die am häufigsten eingesetzte Produktsuite aus dem PLM-Systemportfolio von Siemens. Mit seinen 14 Applikationen unterstützt Teamcenter alle Funktionen entlang der gesamten Wertschöpfungskette in einem Unternehmen. Ob von Zulieferer zu Entwickler oder zwischen den Mitgliedern global verteilter Gruppen: mit einer gemeinsamen Datenbasis trägt Teamcenter entscheidend zur Verbesserung der Produktivität bei. Wie nicht nur große Unternehmen, sondern auch kleinere Firmen von Teamcenter profitieren, erläutert in einem Interview Bill Boswell, Product Marketing Director für Teamcenter bei Siemens PLM Software.

Obwohl Teamcenter dafür geschaffen wurde, Prozesse zu vereinfachen und die Arbeit der Menschen zu erleichtern, hat es auf den ersten Blick eine sehr komplexe Struktur. Es ist offensichtlich, welche Vorteile große Firmen aus der Nutzung von Teamcenter haben. Wie kann man auch kleineren Unternehmen zeigen, dass sich die Einführung von Teamcenter auch für sie lohnen würde?

Kein Unternehmen nutzt von Anfang an all seine vierzehn Applikationen von Teamcenter auf einmal. Meist wird mit einer der Applikationen begonnen, häufig mit Engineering Process Management und sukzessive um weitere Applikationen erweitert. So betrachtet sieht Teamcenter sehr einfach aus. Die meisten Unternehmen beginnen mit der Verwaltung der Daten und dem Veränderungs- und Prozessmanagement. Für viele ist aber auch die Kollaboration, also die Möglichkeit, Daten sehr einfach hin und her zu reichen und dadurch gemeinsam an einem komplexen Design zusammen zu arbeiten der Einstiegspunkt. Vor allem für kleine Firmen interessant ist Team Center Express. Das ist eine an die Bedürfnisse von kleineren Unternehmen angepasste Version mit vorkonfigurierten typischen Mittelstands-Abläufen.
Wie kann man sich das vorstellen? Können Sie ein Beispiel nennen?

Nehmen wir Change Management als Beispiel. Große Unternehmen wollen und können ihre Arbeitsabläufe und Prozesse komplett selbst definieren und so optimieren. Das Unternehmen kann mit Teamcenter alle Änderungsprozesse und andere komplexe Vorgänge so modellieren, wie es das für richtig hält. Kleinere Unternehmen, die ihre Prozesse zum ersten Mal organisieren, verwenden zunächst gerne fertige Vorlagen für ein unkompliziertes Veränderungs- und Konfigurationsmanagement und passen ihre Abläufe entsprechend an. Mit Teamcenter Express wird also weniger Setup- und Implementierungszeit benötigt, weil nicht erst Templates für die Prozesse erstellt werden müssen. Natürlich haben Unternehmen auch in diesem Modell einige Flexibilität. Sollen jedoch größere Veränderungen vorgenommen werden, können sie sie problemlos auf die Vollversion von Teamcenter erweitern.
Wie funktioniert das Lizenzmodell von Teamcenter? Hat man in Teamcenter Express ein Template mit allen Applikationen?

Alle Varianten von Teamcenter sind auf derselben Plattform verfügbar. In Teamcenter Express werden jedoch nur die am meisten genutzten Applikationen zur Verfügung gestellt. Teamcenter Community zum Beispiel gibt es nur in der Vollversion. Möchte man als Nutzer von Teamcenter Express Teamcenter Community nutzen, kann man die vorhandene Lizenz auf die Vollversion erweitern. Für die Basisapplikation gibt es keine Preisunterschiede, man muss jedoch die Konfiguration ändern, um weitere Modelle hinzufügen zu können.

Teamcenter dient nicht nur dazu, die Arbeit über eine einheitliche Anwenderoberfläche zu leiten und zu steuern. Es wird auch zur Parallelisierung und damit Beschleunigung von Arbeitsvorgängen eingesetzt. Wie werden mit Teamcenter Entwicklungsprozesse parallel geführt, ohne dass interne Teams oder externe Partner Datenverluste befürchten müssen?

Eine Grundvoraussetzung, um viele Menschen parallel an denselben Daten arbeiten zu lassen, ist ein gutes Konfigurationsmanagement. Es ist sehr wichtig, ganz zu Beginn die Regeln und Prozesse festzulegen, nach denen Daten aus dem System ein- und ausgecheckt werden. Ebenso muss es einen Prozess zur Freigabe von Daten geben. Vor allem für unterschiedliche Teams in verschiedenen Zeitzonen ist eine Strategie sehr wichtig, die auch für in Bearbeitung befindliche Daten greift. Wenn etwa ein Team in den Vereinigten Staaten mit einem Team in Europa zusammenarbeitet und die Produktionstechniker in Asien sitzen, dann müssen alle dieselbe Version der Daten sehen können, auch wenn diese noch in Bearbeitung sind. Ohne ein System wie Teamcenter ist das Zusammenarbeiten um einiges schwieriger, da niemand weiß, wer gerade an den Daten arbeitet. Weil mit Teamcenter alle Arbeitsabläufe elektronisch geführt werden und diese für alle einzusehen sind, können die Mitarbeiter neben den Daten auch sehen, welcher Arbeitsschritt wann im Ablauf erfolgt. So erhöht sich die Effizienz paralleler Arbeiten.
Man könnte sicher ein ganzes Buch darüber schreiben, wie man diese Investition rechtfertigen könnte, nicht wahr?

Ja. Das beste Beispiel, um den Wert dieser Investition zu beschreiben, kann ich anhand von Change Management geben. Ein Unternehmen konnte den Zeitbedarf für eine typische Entwicklungsänderung von 56 auf 22 Tage reduzieren. Das ist ein riesiger Schritt, und er ist typisch für das, was eine kleine oder mittelgroße Firma mit Teamcenter schaffen kann. Voraussetzung für die Implementierung von Teamcenter-Applikationen ist, über die internen Prozesse im Unternehmen nachzudenken - und das allein ist schon von großem Nutzen.
Zu den Nutzen von Software wie Teamcenter zählt ja auch der Wissenserhalt. Allein der Informationsverlust, der entsteht, wenn eine Person die Firma verlässt, ist unglaublich, weil Menschen viel Information nur in ihren Köpfen herumtragen. Es ist zwar meist aufgezeichnet, wer was verändert hat, aber das warum und wie wird selten vermerkt.

Das ist ein guter Punkt. Vor allem kleinere Unternehmen arbeiten mit sehr geringen Gewinnspannen, da sie mit vielen anderen Firmen um die Aufträge konkurrieren. Sie können sich vorstellen, wie viel effektiver ein Ausschreibungsverfahren werden kann, wenn man im Voraus schon berechnen kann, wie hoch die Marge sein wird. Wenn der Unternehmer weiß, dass er schon mal einen ähnlichen Auftrag für einen anderen Kunden erledigt hat, dann kann er in den damals angelegten Daten recherchieren, wie hoch die Produktionskosten tatsächlich waren und welche Entscheidungen damals getroffen wurden. Mit diesen Informationen kann man dann viel klüger an das nächste Angebot herangehen, ein großer Vorteil für alle Beteiligten.
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